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VON ANDREAS HOLZHEY

Der jetzıge iırchenkreı1s Niesky W ar Ende des VETZANSCHCH Jahr-
hunderts gepragt VOI der Kleıinstadt Rothenburg und vielen kleinen
II mıt A eı1l aber berühmten Adelsgeschlechtern. Das Zusam-
menspıiel zwıschen Herrschaft und arrhaus W al me1st problemlos. DıIe
Bewohner In den en d ihr Alltag orlıentlierte sıch der
Landwirtschaft Eınzelne kleine Handwerksbetriebe entfalteten SıcCh.
Nachweiıisbar SInd Bäcker, üller, CcChmıiede, Schreıiner, Böttcher. [Das
Schulwesen WarTr geordnet, aber als »Ein-Mann-Betrieb« immer sehr
VO ehrer abhängı1g. Soz1lale Absıcherungen gab aum Die Famıhe
WäarTr der sOoz1lale Ort, WENN aber eın 1e AUusSs der Keftte TaC wurde dıe
Lage chlımm Kırchlich galt, W ds Friedrich Konrad Hıller schon H1
aufgeschrieben hat Man höret ımmer deine aQ2e, daß nıcht eın
Haus ıll werden voll Dennoch 1st eıne pletistisch 20) Frömmıi1g-
eıt beobachten und der Eıinfluß des J1eskyer Pädagogiums und der
Brüdergemeıune 1m besonderen bedarf och einmal einer gesonderten
Behandlung. DIie Diakonıie faßt Fuß 1m iırchenkreı1is Das Schlesische
Krüppelheim In Rothenburg entsteht, dıe Diakonissenanstalt FEmmaus ıIn
Nıesky, Z03ar in Rothenburg ach Auswanderung der Dıakone aus

Kraschnıiıtz. Es begıinnt sıch eın sozlales Bewußtsein 9 vieles ist
aber abhängıg VO  — Einzelinitlativen.

Unser Gebiet ist se1lmt dem Miıttelalter gepräagt VO  — Z7wWwel ogroßben Herr-
schaftsfamılıen, dem Geschlecht derer VO  u ersdor und dem (Ge-
SchliecC derer VO  — Nostıitz. S1e drücken den Ortschaften ıhren Stempel
auf, en aber in iıhren Reihen hervorragende soz1lale Vertreter. In dıe

Bıs 1945 Kirchenkreıis Rothenburg mıiıt S1t7 der Superintendentur In Nıesky.
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Domiminanz cdieser beıden Adelsgeschlechter trıtt abh 815 In Jänkendorf
das Geschlecht VO  — euß 1: Für 130 Jahre spielen S1e dort eiıne nıcht
mehr wegzudenkende wichtige o  € und das 1st insbesondere mıt dem
Namen Eleonore Fürstin euß verbunden‘.

ankendo. vermutlıch se1t etiwa 1200 besiedelt, gehörte se1it dem
ersten Vıertel des ahrhunderts dem Geschlecht derer VO  — Nostitz
AdUus dem Hause Ullersdorft. 1791 werden dıe (jüter Jänkendorf und
Kaana TAau ohanna Friedericke VO  —_ Schönberg, geb Fre1iun VO  —

Fletscher verkauft S1ıe heıiratet In zwelılter Ehe Heıinrich AACXAHE Reuß,
der ach iıhrem Tod 1815 Universalerbe wIrd. Somıt kommt Jänkendorf
In den Besıtz derer VO  —; euß on IN verkauft Heıinrich KXXAXN-HE
Jänkendorf selinen Neffen Heıinrich E  X euß für
Reichsthaler Als dieser unvermählt 1821 stırbt, trıtt se1ın V ater Heıinrich
1IV euß als Intestaterbe den Nachlaß Dieser Vater WaT In ersier
Ehe mıt eıner FKleonore (jräfin Stolberg-Wern1igerode und In zweıter
Ehe mıt C'arolıne Gräfin Stolberg-Wernigerode vermählt Hıer g1bt C

also schon früher Bezıehungen den (Grafen tolberg. ach dessen
Tode 1832 erbt se1n Sohn Heıinrich euß Jänkendorf und
Kaana. Er ist in ersier Ehe verheıratet mıt (‘lementine Henriette 5Sophıe
Anna Ernestine VO  un Reiıchenbach-Goschütz, dıie 1849 stirbt. In zweıter
Ehe heılrateft Eleonore Gräfin Stolberg-Wernigerode. Jänkendorf
ble1ibt bıs 1945 1m Besıtz der Famılıe euß Der letzte Besıtzer ist
Heıinrich Harry Prinz euß raf VO  — Plauen IC unerwähnt bleiben
darf, dalß C Urc Heirat auch CNSC Bezıehungen ZU (Gut Ullersdorf
gab, weilches allerdings 1826 Urc Verkauf aus dem Besıtz derer VO  e

Nostitz In andere anı: kam Eleonore Giräfin Stolberg-Wernige-
rode wırd Februar 835 In Gedern/Hessen geboren. DIe Eıntra-
SUuNg ıhrer auTtfe 1m Taufbuch des Pfarramtes ern umfaßt 1er Se1-
ien, S1e hatte nämlıch Paten Eın altererT starb ze1ıt1g, der Jün-
DCIC ruder, raf (tto tolberg, hat als Vızekanzler Bısmarck
Berühmthe1 erlangt. Mıt e Fen ziehen dıie ern mıt ıhr ach Ha
senburg. Obwohl ıhr Vater stırbt, als S1e gerade sechs A H alt Ist. wırd
diese iınane1 In en Lebensbıildern als eiıne wunderschöne Zeıt be-
schrieben. Hıer werden auch dıe Wurzeln gelegt für ıhr späateres soz1ales
Engagement, Sanz besonders In der Begegnung und Freundschaft mıt

Esther VON KI  H, Eleonore Fürstin VO  - euß DIie Dıchterin UNsSeTES Sılve-
sterlıedes, Stuttgart 940

He Angaben ach Walter VO|  —_ BOETTICHER, Geschichte des Oberlausıitzıischen
Adels und selıner (jüter {{ 1913, 584 ff



EL  K FÜRSTIN

der Tau des egründers der Neıminstedter Anstalten Marıe Nathusıus.
FEınen SallZ ogroßen FKEınfluß übt auch iıhre Erzıeherıin, Fräulein VOIN Nol-
endorf, Au  S Tau Nathusıus, bekannt als Verfasserın VO  —_ Erzählungen
und Romanen, dıe dıchterisch FEinfluß auf FBleonore hat, ist
auch e1in wen1g Schuld ihrer Heiırat. Die unbekümmerte und irısche
Art der jungen (Gräfin W ar iıhr schon oft NIa diese Mädchenfigur In
ıhren Komanen und Erzählungen verwenden. Für Eleonore wen1g.
S1e wollte SCIN eıne eigene Erzählung. Und schrıeb Tau Nathusıius
» [ Jas Baragekleid«” Hauptinhalt dieser Erzählung 1st dıe Bekanntschaft
eıner e0Odora mıt einem 1e] alteren Girafen W alther Die beıden he-
ben sıch und heılraten. Heinrich euß hest cdiese IZ  ung und
ist VO  — der Jungen eOdora angelan, daß C sıch für se1ne auch
SOIC eiıne Begegnung wünscht. Im Wınter 1855 lernt CF Eleonore ken-
NCI, dıie beıden verloben sıch. Der Altersunterschıied VON Jahren 1st
erheblich, dıe Bıographien verwelsen aber darauf, daß er 1EeS nıcht

empfunden hätten. Inzwıschen g1bt c aber authentische Berichte VO  —

eiıner Nıchte und eiıner Enkeltochter. daß sıch dıe Verbindung der beiıden
späater doch als sehr problematısc erwıiesen hat Insbesondere für se1lne
Kınder muß Heıinrich euß nıcht mehr der Ansprechpartner
SCWECSCH sSeIN.

Aus der Verlobungszeıt <1bt CS e1in Gedicht VON Eleonore, das aber
EeULic macht, WIEe sehr diese 16 S1e auch innerlıch reifer machte:

Ich hın eın iınd SEWESEN
Un habhe Blumen gepflüc  ’
MLr hat dıie Sonne geschienen,
ıch fühlte mich sehr beglückt.
Ich hın durchs en
mut rechtem Kındersinn und
fand 9UFr viele Freuden
Un 2in2 so froh ıIn
An Jedem Kreuz Wege
hab hetend iıch gekniet,
VON Jjedem sonnıgen Hügel
stie2 auf ein selig 1Licd

Abgedruckt in Volksblatt für Stadt und and E (1854) Nr 45: 709 {t.
Das Famıhenarchiv der Famılıe euß ist 1945 leıder vernıichtet worden. Mır lıegen

ber Abschriften VOIL VO:  —; eıner Nıchte und einer Enkelın Eleonores, dıe eın sehr realısti-
sches 1ıld der Ehe zeigen scheıinen.



ANDREAS HOL Z E N

Ich hın ein iınd SEWESECH
da kamst du MLr her
und ast eın Wort gesprochen
iıch hıin eın iınd nıcht mehr.
Ich kann den Weg durchs en
AUnN nıcht mehr eiInsam gehn,
ich würde keine Sonne
UnN: keine Uume mehr sehn.
SO le2 ich mich vertrauend
fest eın liebes Herz,
und geh, mut dır vereinigt,
durchs en himmelwärts.

S1ıe zıieht ach Jänkendorf und eht Jer 31 TE mıt ıhrem Mann
Salnmen Von dieser Zeıt Sagl S1e selbst In Jänkendorf wurden Kınder
und Lieder geboren

Wenn INan dıe änkendorfer Jahre AaUus eutiger Zeıt überblıickt, ann
muß INan als SISTIES Sanz klar feststellen, daß das Fundament der Ehe,
der Famılıe, des SaNZCHN Hauses der christliche Glaube In eiıner
Ifrommen Art Wr Inmıitten des Jahres 1857 stirbt ihre Jugendfreundın
Marıe Nathusıus. Und eTrst Jetzt wırd ohl richtig ecullıc WIEe sehr
Eleonore mıt iıhr verbunden Wr Die eıt ZUI wırklıchen Irauerverar-
beıtung findet S1€e erst zwıschen Weıhnachten und NeujJahr. Mag 6S Le-
gende se1ln Oder nıcht Auf eiıner Schlittenpartie rund dıe älder VON
Jänkendorf dıchtet S1e iıhr berühmtes Sılvesterlied: » Das Jahr geht ST

Ende«, das bald darauf Urc dıe uInahme In das Schlesische (Gje-
sangbuch weıte Verbreitung findet'. Wer sıch eınmal Zeıt nımmt und In
dieses L1ied hıneinhört, wırd spuren, welche t1efe geistige und gelistlıche
Freundschaft dıe beıden Frauen verbunden hat

Eınen och schwereren Verlust erle1det Eleonore 1876, als ihre
Tochter Helene mıt 11 Jahren stirbt: Den Tod nımmt S1Ee ZU NIa
sıch mehr dıe änkendorfer Kınder kümmern. In Jänkendorf ha-
ben das Ehepaar euß einen großen Freundeskreis und eiıne Hausge-
me1ı1nde. Eva VO  - Tiele-Wiınkler W alr 1er mehrfach Besuch Zusam-
INeN felern S1E dıe Sılberhochzeit und nehmen 1€6S$ als NIa eıne
Brautbibelstiftung 1Nns en rufen. 1886 stirbt Heıinrich Er
wırd ıIn ankendo begraben, seInNn Trabh heute och sehen ist.

eute
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ach kurzer Zeıt verläßt Eleonore Jänkendorf und zieht zurück ach
Ilsenburg, S1E och Te1I Jahre lang iıhre Multter pfleg Dort wıdmet
S1e sıch verstärkt ihrem lıterarıschen chaliten ber auch dıie Enkelkın-
der Sınd ihr wichtig und viele Freunde und Bekannte

1898 muß S1E sıch elıner Operatıon unterzıehen, VON der S1e sıch ZWaT

relatıv chnell erholt hat, aber dıe Sanz große Lebensfreude kommt nıcht
wlıeder. Am 18 September 1903 stirbt S1e In Ilsenburg und wırd dort

Anteılnahme eiıner großen Gemeı1inde beigesetzt. Was S1E schon
lange VOT ıhrem Tod in einem Gedicht aufgeschrieben hatte, vollendet
sıch 11U  3

Ich hın ÜFT dıe Welt SCH,
UnN: dıie Welt 1SEt schön Un groß,
UN: doch 7zıieht meın Verlangen
mich weıt VOoN der rde I0s

Wiıll Ian das soz1lale Engagement VO  , Eleonore Fürstin euß De-
schreıben, muß 111a sıch zunächst dıe eıt vergegenwärtigen, der
S1e In änkendor gewohnt und gewirkt hat ESs W dl dıe Zeıt großber
zialer Herausforderungen dıe Kırche, insbesondere auch auf dem
an der AIINCN Bevölkerung. DiIe einzelnen Herrschaften en
sıch dieser TODIEmMEe in Sanz unterschiedlicher Weıise ANSCHOMMCN, und
auch dıie Jeweıligen Kırchgemeinden en sehr unterschiedlic 1CAa-

gJert. Für uUuNnsere Gegend 1st auffällıg, daß gerade dıe Herrschaften, dıe
HTE eiıinen Pıetismus geprägt ® auch dıie soz1alen Nöte In
besonderer Weise erkannt en Der Einfluß der Herrnhuter TUdeT-
gemeıne muß cdieser Stelle och einmal betont werden. In Eleonores
Gedichten dominiert dıe Jenseıtsbezogenheıt, und gerade das älst e_
taunen WIE sehr S1e iIm Diesseıts engagıert W al

Eın Sanz grober soz1laler Bereıich sınd für sS1e dıe Kınder Das ist
gewöÖhnlıch, we1l sıch dıe Aktıvıtäten auf dıe Kranken- und en-
pflege eschränken Wer aber dıe Aufzeiıchnungen VO  x Heıinrich
Lischke liest”, einem Lehrer Eleonores Zeıten der Jänkendorfer
Schule, der wırd verstehen, WIE wichtig diese /uwendung W al Sobald
das Elternhaus nıcht mehr intakt WAal, bestand dıe Gefahr der Verwahr-
losung. Deshalb dıe Fürstin schon Oort e1n, das ınd en
beginnt: Jede Wöchnerıin am VOI iıhr eıne Erstausstattung. ber
damıt nıcht Als 1876 ihre Tochter Helene stırbt, nımmt S1e das

Heinrich LISCHKE, Miıtteiılungen AUSs der Schule Jänkendorf., Ostern 1857
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ZU NIa ber dıe Jänkendortfer Kınder nachzudenken Eın altes
Knechthaus chenkt S1€e der Kırchengemeinde mıt der Maßgabe, darın
eıne e  —  ınderschule einzurıchten. Dıakonissen AdUus Biıesnitz werden
verpiIlichtet, und D entsteht e1in Kındergarten. Mır 1st bısher jedenfalls
eın irüheres Datum für dıe Errichtung eINnes Kındergartens In Nıeder-
schlesien ekKkann

Aus elıner Sanz anderen IC wırd iıhre 16 Kındern, aber auch
ıhr soz1lales Engagement eutlic raugott Bachmann, eın eruhnmter
Missıonar der Herrnhuter Brüdergemeıine, hat ındheıt. Jugendzeıt und
eNrze1ı In und Jänkendorf erlebt Seine Erfahrungen schrıeb In
einem Buch auf” Ich zıtlere daraus: (Janz außergewÖhnlichen INAFYUC.
machten auf mich dıe Christnachtsfeiern INn der Schule Von Jänkendorf.
Wır ( aanaer Kınder wurden Von der Fürstin Reuß AZU eingeladen,
weıl das Vorwerk ('’aana Jänkendorf gehörte Die Schulstube Wr

UWDervo Wır (’aanaer Kinder hatten keine hesonders Plätze Wır
sahen auf den Fensterbrettern Un noch ein Plätzchen Wd.  <
Wır hatten Jjedoch den VOrzug, IN der Äähe des Christbaumes und des
(Gabentisches sıtzen. Die Art, WIeE die Kınder SUHSEN Un dıie Sprüche
aufsagten, war für mich e[WAS SUAHZ Neuegs. Ich würde heute es
hatte eele Sıe SUAHSCH SUahZz anders als WILr In Diehsa, und dıe hbekann-
fen Sprüche hatten einen SUFLZ anderen ang Es Wr elwas INn ihrer
Stimme, WUS mich packte. egen nde der Feıer wurde der Christbaum
entzündet und dıe en wurden ausgeteilt. es iınd rhielt einen
Wachsstock, einen Pfefferkuchen IN (restalt eines Mannes Un ein BU-
chel Von den Aarmeren Kindern hekamen noch eine Anzahl Strümpfe
der Schuhe uch ich rhielt einmal INn Jener otzeıt ein Paar trümpfe.
Diese Weıhnachtsfeiern IN der Schule VON Jänkendorf Sınd der hellste
Lichtblick meliner Kinderzeit”.

Wıe sehr. Eleonore das gesamte Oorf HIC iıhre Persönlichkeit g -
prag hat, ze1gt e1in anderes /ıtat VO  — Bachmann: Später habe ich selhber
Vvier re IN Jänkendorf gelebt und feststellen können, daß uch dıe
Erwachsenen anders, hesser als WLr Brandstiftungen, Eheschei-
dungen und Prozesse habhe ich keine erleht Woran Iag das? Es Wr der
Einfluß der Fürstin Eleonore VoN Reuß Un ihrer Vorgängerin”

raugott ACHMANN, Ich gab manchen Anstoß, Aufl Konstanz 1964
Ebd
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DiIie großen Feste des Schlosses sınd immer auch Feste des
es Selbst be1 ihrer Sılberhochzeit wIırd dıie orfbevölkerung einge-
en und dartf mitfeiern “ Den NIa das Ehepaar, eıne Brautbi-
belstiftung INs en rufen  13 Jede Braut erhält dUus dieser tıftung
Tag ıhrer JIrauung eıne sauber gebundene S o erhält das sOz1ale
Engagement der Fürstin auch eiıne geistlıche rundlage. och damıt
nıcht Im Schloß wırd eıne Suppenküche eingerichtet, sıch ıe
Armen und Bedürftigen jeden ıttag eın Essen bholen kön-
NCNuch Heıinrich hatte Anteıl diesem Eınsatz, allerdings
auf Sahlz anderen Gebileten. So zeichnet CT verantwortlich für den Bau
der Chaussee VO  — Nıesky ach Löbau”“, die HTr änkendorf führt und
damıt den Ort besser Nıesky anbındet. Und sıch der Erzıe-
hungsarbe1 1m leskyer Pädagogıum besonders verpilichtet. /Zum
15Ojährıgen Bestehen dieser Eınrıchtung chreıbt der Landeshauptmann
VON Wıedebach Nostitz darüber Es reihen sıch zweılıtens die Iie-
der der Gräflich hbzw Fürstlich Reuß schen Famulie INn nahen Jänken-
dorf, VON denen viele hre Erziehung auf dem Pada20o21um
en Manchen VonNn den Anwesenden wırd vielleicht noch die reiche
nregung IN dem gastlıchen Hause des Fürsten Heinrich EXXMIV. Reuß
und seiner en (Gemahlın Fürstin Eleonore geb Gräfin olberg-
Wernigerode INn dankbarer Erinnerung SeIn. Die Dichterin stand nıcht
AUrF 1esky persönlich Un geısti2 nah, iıhr Name Un ıhr Tied gehört
UNSer: evangelischen Kırche darum Sel ihrer uch hier gedacht” .

Als Heıinrich stırbt, verläßt dıe Fürstin, W1IEeE schon erwähnt,
bald darauf Jänkendorf und zieht zurück ihrer Mutter ach Ilsenburg.
Für dıe Jänkendorter Bürger, aber auch für dıe Kırchengemeinde, W ar
das eın herber Verlust Eleonore steht mıt vielen Bewohnern und auch
mıt dem Pfarrer och ange 1im Briefkontakt Von ıhrem Geıist, ihrer
16 und ıhrem Glauben meınt INan och heute spuren. An
iıhrem rab sıngt eiıne große Irauergemeınde dıe letzte Strophe iıhres
Sılvesterliedes:

Herrnhut, Jahrgang 1880, 134
13 DIie Originalurkunde befindet sıch im Archıv der Kırchengemeinde ankendo!:!

GELLER Dıe Niıesky-Löbauer Chaussee, In Aus UNsSCICT Heımat, Beılage ZU
Volksfreund AUs der Oberlausıtz VO
S Bericht VO  —; der 150 jähriıgen Jubelfe1ier des Pädagogıiums In Nıesky 191 1,
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Hılf du UNS HFC dıe Peıten
Un mache fest das HErz,
gen selber UNS ZUF Seıten
und führ UNMS eimatwärts.
IInd 1St UNS hıeniıeden

Öde, allein,
[af In deinem Frieden

UNS hier schon selig SeInNn.


